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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

Quelle: Stand: 18.02.2022

Weitere Informationen und Erläuterungen zum Thema

Wie Zins und Tilgungshöhe die
Laufzeit beeinflussen

www.aachener-zeitung.de/ratgeber/geld/
www.aachener-nachrichten.de/ratgeber/geld/

Trend: steigend

Sparda-Bank West 1,35 1.414,58
BB-Bank 1,37 1.420,42
Santander 1,40 1.429,17
PSD Bank West 1,59 1.484,58
Aachener Bank 1,62 1.493,33
Postbank 1,83 1.554,58

Hüttig & Rompf 1,30 1.400,00
Degussa Bank 1,30 1.400,00
Consorsbank 1,30 1.400,00
Comdirect 1,30 1.400,00
1822direkt 1,43 1.437,92
Debeka Bausparkasse 1,53 1.467,08
Allianz 1,58 1.481,67

Private Nutzung von Fahrzeugen: Andere Regeln bei Umsatzsteuer
STEUERRATGEBER

D ie private Nutzung von
Fahrzeugen, die ein Un-
ternehmer für unterneh-

merische Zwecke erworben hat,
zieht steuerliche Konsequenzen
nach sich. Bereits mehrfach wur-
de an dieser Stelle die Behand-
lung von Fahrzeugen durch den
Unternehmer für private Zwecke
oder durch Überlassung an Arbeit-
nehmer, auch zur privaten Nut-
zung, behandelt. In den letzten
beiden Jahren nahmen vor allem
die Hinweise auf die einkommen-
steuerrechtliche Behandlung von
Elektrofahrzeugen entsprechend
Raum ein. Hierbei konnte darauf
hingewiesen werden, dass der Ge-
setzgeber für die private Nutzung
solcher Firmenfahrzeuge einkom-
mensteuerrechtliche Begünstigun-
gen vorsieht.

Um nicht zu sehr ins Detail ge-
hen zu wollen, noch einmal kurz
zur Erinnerung:

Werden keine Aufzeichnungen
über die Fahrten anhand eines
ordnungsgemäßen Fahrtenbuchs
geführt, ist der Privatnutzungs-

anteil grundsätzlich nach der
Ein-Prozent-Methode zu ermit-
teln. Grundlage der Berechnung
ist der inländische Bruttolisten-
preis des Fahrzeugs im Zeitpunkt
der Erstzulassung zuzüglich der
Kosten für Sonderausstattung.

UnentgeltlicheWertabgabe

Bei Fahrrädern basiert die Er-
mittlung auf der unverbindlichen
Preisempfehlung des Herstellers
zum Zeitpunkt der Inbetriebnah-
me. Beide Preise können auf volle
100 Euro abgerundet werden. Die
private Nutzung von Elektro- und
Hybridfahrzeugen wird dadurch
begünstigt, dass von dem Brut-
tolistenpreis bzw. der unverbind-
lichen Preisempfehlung je nach
Fahrzeug entweder nur ein Halb
oder sogar nur ein Viertel der Be-
steuerung unterworfen wird. Bei
Elektrofahrrädern bis 25 km/h, die
nicht als Kraftfahrzeug gelten, wird
ganz auf die Besteuerung im Rah-
men der Einkommen- oder Lohn-
steuer verzichtet.

Die private Nutzung oder Über-
lassung eines Betriebsfahrzeugs
ist auch umsatzsteuerrecht-
lich zu würdigen, denn es han-
delt sich um eine unentgeltli-
che Wertabgabe. Allerdings gelten
die vorgenannten Grundsätze der
einkommensteuerrechtlichen Be-
günstigung nicht für die Umsatz-
steuer. Dies hat das Bundesminis-
terium der Finanzen mit einem
Schreiben vom 7. Februar 2022 (III
C 2–S 7300/19/10004:001) deutlich
gemacht. Ebenfalls wurde der Um-
satzsteuer-Anwendungserlass ent-
sprechend geändert.

Grundsätzlich wird kein Unter-
schied zwischen den einzelnen
Fahrzeugarten gemacht. Für die

Umsatzbesteuerung ist es uner-
heblich, ob es sich um einen Pkw
mit Verbrennungsmotor, Elektro-
antrieb oder ein Hybridfahrzeug,
ein Motorrad, ein Fahrrad oder ein
Elektrofahrrad handelt. Auch wird
nicht zwischen einem Elektrofahr-
rad bis 25 km/h und einem ver-
kehrsrechtlich als Fahrzeug gelten-
den Elektrofahrrad unterschieden.

Ordnungsgemäßes Fahrtenbuch

Der Grundsatz der Umsatzbesteu-
erung lautet: Werden keine ord-
nungsgemäßen Aufzeichnungen
über den Umfang der Nutzung
geführt, dann ist die Ein-Pro-
zent-Methode anzuwenden. Eine
Reduzierung auf ein Halb oder gar
ein Viertel der Bemessungsgrund-
lage ist nicht möglich. Bei der pri-
vaten Nutzung durch den Unter-
nehmer selber wird die nach der
Ein-Prozent-Methode ermittel-
te unentgeltliche Wertabgabe le-
diglich mit 80 Prozent dieses einen
Prozents der Umsatzsteuer unter-
worfen.

Zur Vermeidung der Ein-Pro-
zent-Methode ist ein ordnungs-
gemäßes Fahrtenbuch zu führen.
Allerdings ist dies bei einem Fahr-
rad mangels überprüfbarem Tacho
nicht möglich. In diesem Fall wird
es zugelassen, wenn eine nachvoll-
ziehbare und umsatzsteuerrecht-
lich zulässige Methode (u. a. sach-
gerechte Schätzung) gewählt wird.

Deshalb kann man zusammen-
fassend feststellen, dass in dem
Fall, in dem keine ordnungsgemä-
ße oder beim Fahrrad nachvoll-
ziehbare Aufzeichnung über die
Nutzung geführt wird, bei der Um-
satzsteuer die Ein-Prozent-Rege-
lung Anwendung findet. Es gibt je-
doch eine Ausnahme. Wenn bei
der Überlassung eines Fahrrads
an einen Arbeitnehmer der anzu-
setzende Wert des Fahrrads weni-
ger als 500 Euro beträgt, wird nicht
beanstandet, wenn man von einer
unentgeltlichen Überlassung aus-
geht und folglich keine Umsatzbe-
steuerung erforderlich ist.
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EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Zu lange Leitung für die Energiewende
VONHELGE TOBEN UND
ANDREAS HOENIG

DORTMUND/BONNDamit im Norden
erzeugter Grünstrom besser in den
Süden Deutschlands kommt, sol-
len neue Leitungen her – und nicht
nur dafür. Planung und Bau dieser
„Stromautobahnen“ sind jedoch
aufwendig und teuer. Auf der Agen-
da der Ampel-Koalition steht der
Netzausbau weit oben:„Strom- und
Wasserstoffnetze sind das Rückgrat
des Energiesystems der Zukunft“
heißt es im Koalitionsvertrag. Doch
wo steht der Ausbau der Stromnetze
und wie kommt er voran?

Warum hält die Politik neue Strom-
leitungenüberhaupt für nötig?

Damit zum Beispiel in der Nord-
see erzeugter Windstrom jederzeit
nach Baden-Württemberg fließen
kann, wo er nach dem Wegfall von
Kohle- und Atomstrom gebraucht
wird. In einigen Regionen übersteigt
der von Sonne, Wind oder Biomas-
se erzeugte Strom die Kapazität der
bestehenden Leitungen. Die Folge:
Netzengpässe. Erzeugungsanlagen
müssen zeitweise vom Netz genom-
men werden, der grüne Strom bleibt
ungenutzt. Gleichzeitig müssen
Kraftwerke „hinter“ dem Engpass
einspringen, was zusätzliche Kos-
ten verursacht.

Hinzu kommt: „Die Stromerzeu-
gung wird vielfältiger und dezent-
raler“, betonen die für den Betrieb
des sogenannten Übertragungsnet-
zes zuständigen vier Firmen Am-
prion, TransnetBW, 50Hertz und
Tennet. Der Grund: Immer mehr
kleine Stromerzeugungsanlagen
wie Windparks müssen an das Netz
angeschlossen werden. Auch werde
Deutschland künftig deutlich mehr
grenzüberschreitenden Stromhan-
del sowie Stromtransport abwickeln
als andere Länder.

Wie viele Leitungen sollen neu ge-
bautwerden?

Im Moment stehen auf denVorha-
benlisten mehr als 100 Projekte mit
einer Gesamtlänge von über 12.000
Kilometern. Erst gut 1800 Kilometer
davon sind schon in Betrieb, knapp
700 Kilometer sind in Bau. Der Rest
wird noch geplant. Das bestehen-
de Höchstspannungsnetz umfasst
bereits über 35.000 Kilometer. Zum
Vergleich: Das deutsche Autobahn-
netz für den Straßenverkehr kommt
auf gut 13.000 Kilometer. Neu- und
Ausbau der Stromleitungen kosten
eine Menge Geld. Allein für den Aus-
bau des Übertragungsnetzes rech-
net die Bundesnetzagentur bis 2030
mit Kosten in Höhe von 55 Milliar-
den Euro.
Welche Leitungsvorhaben werden

als besonderswichtig eingestuft?
Im Moment die drei großen

Nord-Süd-Vorhaben im Westen,
in der Mitte und im Osten, die mit
A-Nord/Ultranet, Suedlink und
Suedostlink bezeichnet werden.
Sie sind jeweils gut 500 bis knapp
700 Kilometer lang und sollen als
Erdkabel zumeist Gleichstrom mit
380.000 oder gar bis zu 525.000 Volt
Spannung transportieren. Die Bau-
arbeiten haben aber noch nicht be-
gonnen.

Wann sollen sie fertigwerden?
Nach mehreren Terminverschie-

bungen war das zuletzt 2026 ge-
plant. Bei Ultranet (Osterath-Phi-
lippsburg) soll das auch klappen,
sagen die Übertragungsnetzbe-
treiber. Für den nördlichen Teil
der Strecke, Nord A (Emden-Os-
terath), ist jetzt 2027 vorgesehen.
Durch die Leitung Suedostlink soll
2027 der erste Strom fließen. „Wir
werden alles in unserer Macht Ste-
hende unternehmen, damit Sued-
ostlink ab 2027 einsatzbereit ist“,

so die Betreiber. Beginnen soll der
Bau 2024. Suedlink soll jetzt bis Ende
2028 Strom von Nord- nach Süd-
deutschland transportieren. „Da-
bei handelt es sich zwar um einen
weiterhin ambitionierten Zeitplan,
er ist nach unserer aktuellen Pla-
nung aber auch realistischerwei-
se zu erreichen“, sagt ein Sprecher.
Beschleunigungsmaßnahmen seien
eingeleitet worden. Für alle Projek-
te gilt:„Es müssen nun alle Anstren-
gungen unternommen werden, um
weitere Verzögerungen zu vermei-
den“, sagt der Präsident der Bundes-
netzagentur, Jochen Homann.

Was istmit den vielen anderen Pro-
jekten?

Der weitaus größte Teil der Pro-
jekte befindet sich im Zeitplan, sa-
gen die Netzbetreiber. Trotz beste-
hender Hemmnisse sei der Ausbau
in den vergangenen Jahren gut vor-
angekommen. Sie betonen jedoch,
dass es sich um komplexe Infra-
strukturprojekte handelt. So müs-
se etwa bei der Untersuchung von

Leitungsverläufen jede in Betracht
kommende Alternative untersucht
werden. „Bei der Kartierung von
Pflanzen und Tieren sind wir bei-
spielsweise auf Vegetations- und
Brutzeiten angewiesen. Geneh-
migungsverfahren dauern länger
durch zusätzliche Untersuchun-
gen“, so die Betreiber.

Auch hätten in derVergangenheit
Gesetzesänderungen zu Verzöge-
rungen geführt, weil anschließend
Verfahren neu gestartet werden
mussten, etwa durch die Umstel-
lung von Freileitung auf Erdkabel.
Die Bundesnetzagentur stellt au-
ßerdem fest: „Vor Ort gibt es wei-
terhinWiderstand von Kommunen,
Bürgerinitiativen und mit der Festle-
gung der Erdverkabelung auch von
Landwirten.“

Was sagen Umweltschützer zu den
Ausbauplänen?

Der Nabu betont, dass der Strom-
netzausbau zwar hilft, erneuerba-
re Energien besser zu integrieren,
jedoch auch Risiken für die Natur

berge.„Investitionen und Planungs-
beschleunigung der europäischen
Energieinfrastruktur müssen Kli-
ma- und Naturschutz gewährleis-
ten“, lautet ein zentrale Forderung
der Umweltschutzorganisation.

Für den BUND wiederum ist der
vorgesehene Netzausbau„vollkom-
men überdimensioniert“. Die Um-
weltschützer berufen sich auf eine
im April des vergangenen Jahres
vorgelegte Studie, wonach eine de-
zentrale Erzeugung grünen Stroms,
also möglichst nahe an den Ver-
brauchsorten, deutlich kostengüns-
tiger sein soll. „Für eine dezentrale
Energiewende – ohne überdimensi-
onierten Netzausbau“ spricht sich
auch der Bundesverband der Bür-
gerinitiativen gegen Suedlink in ei-
nem Brief an Bundeswirtschafts-
und Klimaminister Robert Habeck
(Grüne) vom Januar aus. Kritisiert
wird darin, dass Planungsverfah-
ren zuletzt „auf Kosten der Bürger-
beteiligung und des Umweltschut-
zes massiv beschleunigt worden“
seien.

Neue Höchstspannungsleitungen sollen klimaneutral erzeugten Strom transportieren. Doch der Ausbau zieht sich hin.

Unterirdische „Autobahn“: Die Verlegung der Erdkabel für den Stromtransport etwa vonWindkraftanlagen imNorden zu den Verbrauchern im Süden kommt
nicht so schnell voran, wie es sich die Netzbetreiber wünschen. FOTO: DPA

BERLINDeutschland und Österreich
machen Druck für einen Ausbau der
verpflichtenden Herkunftskenn-
zeichnungen für Lebensmittel auf
dem europäischen Markt. Bundes-
agrarminister Cem Özdemir (Grü-
ne) sagte am Sonntag:„DieVerbrau-
cherinnen und Verbraucher wollen
wissen, wo ihr Essen herkommt, und
sie haben auch einen Anspruch da-
rauf.“ Die Herkunftskennzeichnung
mache auch Transportwege sichtbar
und sei damit ein Baustein für kli-
magerechten Konsum. Bei Beratun-
gen der EU-Agrarminister am heu-
tigen Montag wollen Özdemir und
seine österreichische Amtskollegin
Elisabeth Köstinger nach Ministeri-
umsangaben eine gemeinsame In-
itiative vorstellen. Sie zielt darauf,
„faire Einkommen für Landwirte“
sicherzustellen. (dpa)

KURZNOTIERT

Initiative für bessere
Herkunftskennzeichnung

Ihr Körper spricht im Vorstel-
lungsgespräch mit: Der erste
Eindruck bleibt lange haften,

auch mit der Körpersprache geben
wir Informationen weiter. In nor-
malen Zeiten startet das Gespräch
mit einem Händedruck. Wissen
Sie ob Ihr Händedruck als zu lasch
oder unangenehm fest empfun-
den wird? Aber auch während des
weiteren Gesprächs spricht unser
Körper mit. Wir verschränken un-
sere Arme und Beine, wenn wir be-

quem sitzen, aber auch, wenn uns
eine Frage überrascht oder unan-
genehm ist. Dies kann als Schutz-
haltung oder Ablehnung gedeu-
tet werden. Denken Sie daran, eine
offene Körperhaltung beizubehal-
ten. Wir merken selten, wie viel
Unsicherheit wir mit unseren Fü-
ßen vermitteln. Da wackeln wir
nervös mit dem Fuß oder stehen
wie ein kleines Kind. Wer aufgeregt
ist, neigt im Stehen dazu, die Bei-
ne zu kreuzen, das wirkt unsicher.
Wer gut balanciert auf beiden Fü-
ßen steht, vermittelt im wahrsten
Sinne des Wortes Standfestigkeit.

Ansprechpartner bei Fragen: Regio-
nalagentur Region Aachen (Koordinati-
on der Beratungsstellen Perspektiven im
Erwerbsleben), Telefon: 0241/9278721-
43, E-Mail: regionalagentur@regionaa-
chen.de; Agentur für Arbeit (Berufs-
beratung im Erwerbsleben), Telefon:
0241/897-1111, E-Mail: Aachen-Dueren.
Projekt-Ich@arbeitsagentur.de
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